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Das Grab von Julius von Schlosser,  
die Büste von Josef Thorak  
und Renate Wagner-Rieger.
Aufgaben einer Assistentin am  
Institut für Kunstgeschichte um 1955
The Grave of Julius von Schlosser, the Bust by Josef Thorak, 
and Renate Wagner-Rieger. Tasks of an Assistant at the 
Institute for Art History around 1955

Grob Juliusa von Schlossera, poprsje Josefa Thoraka  
i Renate Wagner-Rieger. Zadaci asistentice u institutu 
za povijest umjetnosti oko 1955.

AbstrAkt
Der Beitrag widmet sich der Wiener Institutsgeschichte der 1950er Jahre anhand eines Teilas-
pektes der Assistententätigkeit von Renate Rieger, nämlich der Traditionspflege der „Wiener 
Schule der Kunstgeschichte” und ihrer verstorbenen Gründerväter sowie der Kontaktpflege 
mit den ehemaligen Kolleg*innen in Ost und West, d.h. den nunmehr hinter dem „Eisernen 
Vorhang” sowie den aufgrund von Emigration im westlichen Ausland lebenden Absolven-
tinnen. Schwerpunkte bildeten die Erwerbungen der Nachlässe bzw. Bibliotheken von Josef 
Strzygowski und Julius von Schlosser sowie die Aufstellung der Schlosserbüsten von Josef 
Thorak auf dem Grab am Zentralfriedhof sowie im Arkadenhof der Universität im Jahr 1955.
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AbstrAct
The author discusses the history of the Vienna Institute of Art History in the 1950s based 
on Renate Rieger’s work as an assistant. The author focuses mainly on the issue of her up-
holding the founding principles of the ”Vienna School of Art History”, communicating with 
former classmates in both the West and the East behind the ”iron curtain”, and colleagues 
who emigrated to the West. The research primarily focuses on obtaining the libraries of Jo-
sef Strzygowski and Julius von Schlosser, and the placement of Schlosser’s busts of Josef 
Thorak in the university’s courtyard and central cemetery in 1955.
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Auch das Engagement Swobodas für die Emigranten 
blieb kein Einzelfall: Ebenfalls 1948 sandte er gleichzeitig 
mit der Schlosser-Würdigung der Wiener Tageszeitung 
einen Nachruf auf Betty Kurth, in dem er diese als die 

„bedeutendste  weibliche Mitarbeiterin des Gelehrten-
kreises der Wiener Kunstgeschichtlichen Schule” und 
ihre Publikation über die Bildteppiche als „grundlegen-
des Werk von Weltgeltung” bezeichnete.17 1950 bean-
tragte der Institutsvorstand das goldene Doktordiplom 
für Hans Tietze und 1957 bemühte er sich, Hilde Zalo-
scer zu einer Gastlehrtätigkeit nach Wien einzuladen.18 
Für Renate Rieger bedeutete das Jahr 1945 ebenfalls 
keine berufliche Zäsur. Sie hatte 1941 inskribiert, bei 
Sedlmayr Vorlesungen besucht und war seit 1944 un-
ter Oettinger19 wissenschaftliche Hilfskraft gewesen20 
(Abb. 1). Nach der 1947 abgeschlossenen Dissertation 
wurde sie als Assistentin angestellt.21 1950 legte sie 
die Staatsprüfung am Institut für österreichische Ge-
schichtsforschung ab. Ihre Kolleg*innenen waren u.a. 
Johann Christoph Allmayer-Beck, Felix Czeike, Ortwin 
Gamber, Karl Gutkas, Günther Hamann, Günther Heinz 
und auch Heimito von Doderer. Riegers Staatsprü-
fungsarbeit wurde von Prof. Swoboda folgend beurteilt: 

„Die Arbeit über die Bedeutung der französischen Bau-
kunst des 17. Jahrhunderts für die österreichische Ba-
rockarchitektur zeigt volle Kenntnis des einschlägigen 
Materials und ist als  s e h r  g u t  zu bezeichnen”. Von 
einem Mitstudenten, dem späteren Wappenforscher 
Franz Gall (1926-1982), bekam die Kunsthistorikerin 
hingegen eine humorvolle Ehrenurkunde ausgestellt.22 
Obwohl Dissertant von Max Dvorák und Assistent von 
Julius von Schlosser hatte Karl Maria Swoboda aber 
offensichtlich vom Gegenspieler der beiden Profes-
soren (II. Kunsthistorisches Institut), Josef Strzygow-
ski (I. Kunsthistorisches Institut), das Interesse an 
der asiatischen Kunst übernommen. Daher bemühte 
sich der Institutsvorstand ab 1949 um den Erwerb der 

Das Jahr 1945 bedeutete nicht nur für den Staat Öster-
reich, sondern auch für das Kunsthistorische Institut 
eine Mischung aus Zäsur und Kontinuität. Institutsvor-
stand Hans Sedlmayr und Professor Karl Oettinger wa-
ren wegen ihrer NS-Belastung entlassen worden und 
wurden mit 1. Mai 1946 durch Karl Maria Swoboda er-
setzt1, der zuvor an der Deutschen Universität in Prag 
ebenfalls mit dem NS-Besatzungsregime kooperiert 
hatte2. Die ehemaligen tschechischen Studienkolleg*in-
nen sahen aber keine schwerwiegenden Verfehlungen, 
sodass er durch deren Intervention aus dem Gefäng-
nis entlassen bzw. als unbelastet eingestuft wurde3.
Tatsächlich war Swoboda nach 1945 in gleicher Weise 
sowohl um den persönlichen und fachlichen Austausch 
mit den Wiener EmigrantInnen Hans und Erika Tietze4, 
Betty Kurth5, Otto Pächt6 sowie Stella Kramrisch7 und 
Hilde Zalosczer8 bemüht als auch um eine Aufrechter-
haltung des Kontaktes mit den Kolleg*innen in den nun-
mehr kommunistischen Städten Prag, Budapest oder 
Ljubljana.9 Das Gästebuch des Instituts aus dem Jahr 
1955 zeigt etwa untereinander die Unterschriften von 
Giorgio Castelfranco aus Rom, Otto Pächt aus Oxford, 
Josef Cibulka10 aus Prag und France Stelè aus Ljubljana.11 
Die Rückbesinnung auf die ja in der Tat nur einein-
halb Jahrzehnte zurück liegende Blütezeit der Wiener 
Kunstwissenschaft12 sollte wohl bewusst oder unbe-
wusst nicht nur die von Sedlmayr unterstützte Aus-
schaltung und Verfolgung der jüdischen Kolleg*innen 
und Studierende13 vergessen lassen, sondern auch 
dazu beitragen, die methodische Spaltung der Wie-
ner Kunstgeschichte in „Römer” und „Orientalen” zu 
überwinden14. Am 29. November 1948 hat Professor 
Swoboda der Tageszeitung „Die Presse” einen Text 
zum 10. Todestag Schlossers gesandt15, und ab 1953 
gab es bei den Institutsakten eine eigene Rubrik „In-
stitut-Gedenktage” mit der Aufzählung von Jahres-
tagen für Dvořák, Wickhoff und Strzygowski16. 

ApstrAkt
Autor obrađuje povijest instituta za povijest umjetnosti u Beču 1950-ih na temelju 
rada Renate Rieger. Posebno se bavi aspektom održavanja temeljnih načela bečke 
škole povijesti umjetnosti, njezinim osnivačima, te održavanjem kontakta bivših 
kolega na Zapadu i na Istoku iza „željezne zavjese”, i s kolegama koji su emigrira-
li. Istraživanje je prvenstveno usmjereno na nabavu knjižnica Josefa Strzygowskog i 
Juliusa von Schlossera, kao i postavljanje Schlosserovih bista Josefa Thoraka u sve-
učilišnom dvorištu i na središnjem groblju 1955. godine.

ključne riječi
Renate Wagner-Rieger, Julius von Schlosser, Josef Thorak, bečka škola povijesti 
umjetnosti
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1

Studienbuch von 
Renate Rieger für 
die Universität 
Wien, 1947: Wien, 
AIKW, Nachlass 
Wagner-Rieger 
(Foto: Institut für 
Kunstgeschichte)

Renate Rieger’s 
record book, 
University of 
Vienna, 1947

Indeks Renate 
Riegerna na 
Sveučilištu u 
Beču, 1947.

2

Renate Rieger an 
ihrem Schreibtisch 
im alten Institut 
im Hauptgebäude, 
Foto, um 1955; 
Wien, AIKW, Fotos 
(Foto: Institut für 
Kunstgeschichte)

Renate Rieger at 
her desk in the 
old institute in 
the main building, 
around 1955

Renate Rieger za 
svojim stolom u 
glavnoj zgradi 
starog instituta, 
oko 1955.
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3

Brief von Hans 
R. Hahnloser an 
Hans Sedlmayr 
bezüglich des 
Verkaufes der 
Schlosser-
Bibliothek, 1939; 
Wien, AIKW, 
Institutsakten 
(Foto: Institut für 
Kunstgeschichte)

Letter from Hans 
R. Hahnloser to 
Hans Sedlmayr 
regarding the sale 
of the Schlosser 
library, 1939

Pismo Hansa 
R. Hahnlosera 
Hansu 
Sedlmayeru 
u vezi prodaje 
Schlosserove 
knjižnice, 1939.

4

Brief von Renate 
Rieger an Hans R. 
Hahnloser wegen 
der Erwerbung 
der Schlosser-
Bibliothek durch 
die Universität 
Bern, 1955; 
Wien, AIKW, 
Institutsakten 
(Foto: Institut für 
Kunstgeschichte)

Letter from Renate 
Rieger to Hans 
R. Hahnloser 
regarding the 
acquisition of the 
Schlosser library 
by the University 
of Bern, 1955

Pismo Renate 
Rieger Hansu 
R. Hahnloseru 
o akviziciji 
Schlosserove 
knjižnice 
Sveušilišta u 
Bernu, 1955.

5

Büste des Julius 
von Schlosser 
von Josef Thorak, 
Guss 1955; Wien, 
Arkadenhof 
der Universität 
(Foto: Institut für 
Kunstgeschichte)

Josef Thorak, Bust 
of Julius von 
Schlosser, cast 
1955

Josef Thorak, 
odljev biste 
Juliusa von 
Schlossera, 1955.
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Grab des Kunsthistorikers auf dem Wiener Zentral-
friedhof.30 Julius von Schlosser war am 1. Dezember 
1938 verstorben, am 6. Dezember in der Feuerhalle 
eingeäschert und die Urne am 8. Dezember in einem 
einfachen Grab auf dem Zentralfriedhof beigesetzt 
worden.31 Am 8. September 1939 beantragte der Bild-
hauer Josef Thorak32 beim Wiener Bürgermeister Dr. 
Hermann Neubacher ein Ehrengrab für den verstor-
benen Kunsthistoriker. Der NS-Politiker antwortete, 
dass kein entsprechender Antrag vorliege und er die 
Angelegenheit an das Kulturamt weiterleite, jedoch 
ein Ehrengrab nur ausnahmsweise gewährt würde. 
Am 19. Oktober informierte der Künstler Neda von 
Schlosser von diesem Schreiben und ersuchte sie 
um Intervention ihrer Freunde (Abb. 6). Darauf-
hin bat die Witwe Institutsvorstand Hans Sedlmayr 
um Unterstützung. Dieser stellte am 31. Oktober 
bei der Gemeindeverwaltung des Reichsgaues Wien 
den Antrag, seinem Vorgänger ein „Grab an bevor-
zugter Stelle” zuzuerkennen. Als Begründung führt 
er an: „Der führende Bildhauer des dritten Reichs 
Professor Josef Thorak hat sich aus eigenem bereit 
erklärt, für Hofrat Schlosser, dem er sich zu tiefem 
Dank verpflichtet fühlt, einen würdigen Grabstein 

Bibliothek und des Nachlasses von Strzygowski, der 
1953 durch einen Vertrag mit der Witwe Herta Kara-
sek-Strzygowski abgeschlossen wurde, wobei auch 
Renate Rieger (Abb. 2) in den Schriftverkehr einbezogen 
war.23 Der Fortführung der Tradition diente aber auch 
die Beschaffung von Büchern durch die chinesische 
Botschaft in Bern, vom französischen Kulturinstitut 
in Hanoi, der Zeitschrift „The Islamic Literature” aus 
Pakistan oder von indischen Publikationen mit Hilfe 
von Stella Kramrisch.24

Parallel dazu wurden die Bemühungen wieder auf-
genommen, auch Teile der Bibliothek des 1938 ver-
storbenen Julius von Schlosser25 ans Institut zu brin-
gen.26 Bereits 1939 hatten der Wiener Institutsvorstand 
Hans Sedlmayr und der ehemalige Schlosser-Assis-
tent Hans R. Hahnloser die Aufteilung der wertvollen 
Bestände vereinbart (Abb. 3), die offensichtlich durch 
den Kriegsausbruch und die Besatzungszeit vereitelt 
wurde. Denn in den Jahren 1954 und 1955 erfolgte 
neuerlich eine Korrespondenz von Hans R. Hahnlo-
ser, Karl M. Swoboda, Gerhard Schmidt und Renate 
Rieger  mit der internationalen Buchaustauschstelle 
der Nationalbibliothek sowie mit der Witwe Neda von 
Schlosser bezüglich der Veräußerung von Beständen 
an italienischer Guiden- und Quellenliteratur aus dem 
Schlosser-Nachlass an das Antiquariat Nebehay bzw. 
an die Universität Bern. Das Antiquariat Heinrich Hin-
terberger erstellte außerdem ein Verzeichnis der Son-
derdrucke mit Widmungen an Schlosser. 27

Da die finanzielle Situation des Wiener Instituts schlecht 
bzw. zahlreiche Werke schon vorhanden waren, wurden 
offensichtlich nur 15 Doubletten der in Bern vorhan-
denen Bücher als Geschenk der Schweizer Kolleg*in-
nen übernommen. Dafür sollte das Wiener Institut den 
Transport organisieren. Im Mai 1955 beauftragte Renate 
Rieger eine Transportfirma und kündigte Prof. Hahnlo-
ser vier Kisten mit Guiden aus dem Schlosser-Nachlass 
für die Bibliothek in Bern an (nachdem dort bereits die 
Bibliothek von Hans Tietze angekauft worden war). In 
einem Brief vom 12. Juli 1955 informierte Rieger den 
Schweizer Kollegen über die erwünschte Bezahlung der 
20.000 Schilling an die Witwe in Form von 50.000 Lire 
an einen Herrn Raghianti im Palazzo Strozzi in Florenz, 
während der Rest auf das Wiener Postsparkassenkon-
to Frau Schlossers überwiesen werden sollte (Abb. 4). 
Im September sandte die Witwe Grüße aus Florenz an 
die Wiener Assistentin, wohl auch als Bestätigung für 
den Empfang des Geldes. 28

Von noch größerer Bedeutung ist jedoch der Archiva-
lienbestand des Institutes zu der ebenfalls 1955 auf-
gestellten Büste Schlossers im Arkadenhof der Wiener 
Universität29 (Abb. 5) und zu deren Version auf dem 

6

Brief von Josef 
Thorak an Neda 
von Schlosser 
bezüglich 
eines besseren 
Grabplatzes zur 
Aufstellung der 
Büste, 1939; 
Wien, AIKW, 
Institutsakten 
(Foto: Institut für 
Kunstgeschichte)

Letter from Josef 
Thorak to Neda 
von Schlosser 
regarding a better 
burial place for 
Schlosser and his 
bust, 1939

Pismo Josefa 
Thoraka Nedi 
von Schlosser o 
Schlosserovom 
grobnom mjestu 
i poprsju, 1939.
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zu schaffen. Er hat diese großzügige Zusage an die 
einzige Bedingung geknüpft, dass für die Asche Hof-
rat von Schlossers, die jetzt an einer entlegenen und 
engen Stelle des Wiener Zentralfriedhofs beigesetzt 
wurde, eine würdige Grabstelle zugewiesen werde, 
an der das zu schaffende Werk wirklich zur Geltung 
kommt. Es ist kein Zweifel, dass ein Künstler vom 
Range Thoraks ein Recht hat, diese Bedingung zu 
stellen. Hofrat von Schlosser verdient diese Ehrung 
[…] in jedem Sinn. Da von verantwortungsloser Sei-
te gelegentlich ausgesprengt wurde, Hofrat Schlos-
ser wäre nicht national eingestellt gewesen, möchte 
ich mit allem Nachdruck diesen Behauptungen ent-
gegentreten. Wahr ist das Gegenteil. Schlosser hat 
seit jeher tief deutsch gefühlt. Er hat zu jenen ge-
hört, die es bis zum Schluss abgelehnt haben, sich in 
die vaterländische Front pressen zu lassen. […] Am 
meisten aber spricht für diesen bedeutenden Mann 
die Tatsache, dass Josef Thorak, in dessen Hause der 
Führer zu Gast ist, sich für ihn einsetzt und trotz ge-
waltiger Aufträge es nicht verschmäht, durch seine 
künstlerische Leistung den Mann zu ehren, der ihn 
eigentlich entdeckt hat. […]” (Abb. 7). 
An diesem Schreiben sind zwei Aspekte besonders be-
merkenswert: einerseits die Dankbarkeit Thoraks als 
Anlass für die Initiative – tatsächlich hatte Josef Tho-
rak von 1910 bis 1914 an der Wiener Kunstakademie bei 
Josef Müllner sowie Josef Breitner studiert. 1915 ver-
mittelte ihn der damals an der Skulpturensammlung 
des kunsthistorischen Museums tätige Schlosser an 
die Berliner Akademie zu Ludwig Manzel bzw. zu Wil-
helm von Bode, den Generaldirektor der Königlichen 
7

Brief von Hans 
Sedlmayr an 
die Stadt Wien 
bezüglich 
eines besseren 
Grabplatzes zur 
Aufstellung der 
Büste, Konzept, 
1939; Wien, AIKW, 
Institutsakten 
(Foto: Institut für 
Kunstgeschichte)

Letter from Hans 
Sedlmayr to the 
City of Vienna 
regarding a better 
burial place for 
Schlosser and his 
bust, concept, 
1939.

Skica pisma 
Hansa 
Sedlmayera 
Gradu Beču o 
Schlosserom 
grobnom mjestu 
i poprsju, 1939.

8

Anzahlung des 
Instituts für 
den Guss der 
Schlosser-Büste 
von Josef Thorak, 
1954; Wien, AIKW, 
Institutsakten 
(Foto: Institut für 
Kunstgeschichte)

Advance payment 
from the institute 
for the casting of 
the Schlosser bust 
of Josef Thorak, 
1954

Potvrda o 
avansnom 
plaćanju odljeva 
Schlosserovog 
poprsja, 1954.
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eines Grabes an bevorzugter Stelle im Wiener Zent-
ralfriedhof” und verständigte am 4. Jänner 1940 das 
Institut davon. Aus unbekannten Gründen wurden je-
doch die Umbettung in eine neue Grabstelle bzw. de-
ren Schmuck mit der Büste zunächst nicht realisiert.
Erst 1954 wurde die Thematik wieder aufgenom-
men und zwar ebenfalls von Institutsseite. Am 3. Juli 
1954 ersuchten Neda von Schlosser bzw. Renate Rie-
ger die Erzgießerei Günther Pröll in Wien 16 „von der 
Porträtbüste Hofrat Julius v. Schlosser vom Bildhau-
er Thorrak (!) 2 Bronzegüsse à S 2000,-- incl. Guss, 
Ziselierung u. Patinierung herzustellen.” Die Anzah-
lung von 700 Schilling wurde jedenfalls vom Institut 
bzw. dessen Assistentin geleistet (Abb. 8). Leider ist 
in den Quellen kein Hinweis auf das Modell aus Wachs, 
Ton oder Gips und dessen Entstehungszeit zu finden. 
Obwohl Schlosser im Alter von etwa 50 Jahren und da-
mit in der Zeit um 1915 porträtiert wurde, vermutete 
Martin Engel eine Ausführung der Büste erst nach dem 
Tod Schlossers.35  Die 52 × 22 × 26 cm große und mit 
THORAK signierte Büste entstand während Thoraks Wie-
ner Studienzeit in den Jahre 1911-1915 als Dank für die 
Förderung durch Julius von Schlosser. In der Schlos-
ser-Würdigung des Jahres 1966 bezeichnete Wag-
ner-Rieger das Porträt als „Jugendwerk” von Thorak.36

Renate Rieger bat die Witwe am 20. Juli 1954 außerdem, 
sich mit Akademieprofessor Josef Müllner (1879-1968) 
wegen eines Entwurfes für den Sockel in Verbindung 
zu setzen. Der Zumbusch-Schüler war von 1910-1948 
Professor an der Akademie gewesen und damit einer 
der Lehrer Thoraks. Obwohl Müllner auch für jüdische 
Auftraggeber tätig war, gehören zwei seiner Haupt-
werke – nämlich der Siegfriedskopf (1921) der Univer-
sität und das Luegerdenkmal (1926) nicht nur zu den 
umstrittensten Kunstwerken Wiens, sondern verraten 
auch eine zumindest deutschnationale Schlagseite37. 
Seine Auswahl durch Swoboda oder die Witwe ist da-
her doppelt bemerkenswert.
Am 6. Oktober 1954 bewilligte die Magistratsabteilung 
7 die Widmung auf „Friedhofsdauer”, und am 3. No-
vember bestellte Renate Rieger im Auftrag der Witwe 
die Steele aus Mannersdorfer Kalksandstein nach dem 
Entwurf Müllners und mit der Inschrift in „röm. Zah-
len f. d. Monate” bei der Steinmetzfirma Eduard Hau-
ser zum Preis von 2.680 Schilling. Am 17. Dezember 
1954 genehmigte die Friedhofsabteilung der Witwe die 
Aufstellung „eines 2,10 m hohen Denkmales ” (Abb. 
9). Davon wurde auch Renate Rieger verständigt. Für 
die „Beschaffung von Geldmitteln für den Sockel der 
Schlosserbüste” sollte – wie aus einem Brief von Swo-
boda an Hahnloser vom 9. Dezember 1954 hervorgeht 

– auch der oben erwähnte Bücherverkauf dienen. Auch 

9

Grab von Julius 
von Schlosser 
mit der Büste 
von Josef Thorak 
und der Stele 
von Josef Müllner, 
1955; Wien, 
Zentralfriedhof 
(Foto: René Steyer)

Grave of Julius 
von Schlosser 
with the bust of 
Josef Thorak and 
the stele of Josef 
Müllner, 1955

Grob Juliusa 
von Schlossera s 
poprsjem Josefa 
Thoraka i stelom 
Josefa Müllnera, 
1955.

Museen zu Berlin. Bode war 1929 der erste Kunsthis-
toriker, der ein Buch über Thorak verfasste, und dort 
sich auch zur Vermittlung Schlossers äußerte: „1914 
schrieb mein verehrter Freund und wertester Kolle-
ge Dr. Julius Schlosser, dass ein junger Schützling von 
ihm, der Bildhauer Josef Thorak wahrscheinlich nach 
Berlin kommen würde; er bäte mich dort sich sei-
ner anzunehmen, wie er es seiner Ansicht nach sehr 
verdiene”.33 Sedlmayrs Stellungnahme ist aber auch 
bemerkenswert als Hinweis auf das in der Fachwelt 
umstrittene Verhältnis von Schlosser zum National-
sozialismus.34 Sie bezeugt einerseits die deutschna-
tionale Gesinnung des Verstorbenen, erwähnt aber 
keine Parteimitgliedschaft.
Sedlmayrs Brief, der auch Schlossers Verdienste um 
die „Wiener Schule der Kunstgeschichte” hervorhob, 
war ein Erfolg beschieden. Am 21. Dezember 1939 be-
schloss der Leiter der „Hauptabteilung für kulturelle 
Angelegenheiten” der Stadt Wien die „Zuerkennung 
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weitere Steinmetzarbeiten sowie die Grabpflege liefen 
über den Schreibtisch von Renate Rieger.
Parallel dazu war die Aufstellung der zweiten Büste 
im Arkadenhof des Hauptgebäudes der Universität 
beabsichtigt, wenngleich aus den Akten nicht her-
vorgeht, wessen Idee dies gewesen ist. Am 2. De-
zember 1954 ersuchte Dekan Swoboda das Bun-
desministerium für Unterricht um die Übernahme 
der Kosten von 3000 Schilling für das Denkmal, „für 
welches eine Büste des Verstorbenen vom Bildhau-
er Thorak von der Witwe geschenkweise zur Verfü-
gung gestellt wurde”. Die Bewilligung erfolgte am 4. 
März 1955. Am 9. März stellte der Institutsvorstand 
daraufhin den Antrag zur Genehmigung des Monu-
ments durch den Akademischen Senat, der die Auf-
stellung am 30. April erlaubte, wobei aber noch der 
Ort festzulegen war. Am 18. Juni konnte Rieger der 
Witwe 30 Einladungskarten für die „Enthüllung des 
Denkmals” übermitteln. Die Gedenkfeier fand am 2. 
Juli statt. Nach den Ansprachen im Sitzungssaal des 
Akademischen Senats erfolgte die Enthüllung der 
Büste im Arkadenhof (Abb. 10).
Nachdem die Witwe des Ordinarius am 21. Oktober 
1960 verstorben war, fiel die Grabpflege durch Neda 
von Schlosser weg. Bereits 1961 fühlte sich das In-
stitut, „dessen jahrelanger Vorstand Herr Hofrat v. 
Schlosser war”, daher verpflichtet die Stadt Wien um 
eine Übernahme der Grabpflege zu ersuchen. Doch 
noch im Jahr des hundertsten Geburtstages befand 
sich das Grab „in einem desolaten Zustand”, weshalb 
Institutsvorstand Otto Pächt das Rektorat der Uni-
versität Wien am 28. Oktober 1966 um eine Bitte um 
die Übernahme der Grabpflege durch die Magistrats-
abteilung ersuchte (Abb. 11). Am 7. November 1966 
ging ein entsprechendes Schreiben der Universität 
an die Stadt Wien.
Ebenfalls zum 100. Geburtstag des ehemaligen Or-
dinarius im Jahr 1966 übernahm dann Renate Wag-
ner-Rieger die Aufgabe, für die „Neue Zürcher Zeitung” 
einen zweiseitigen Artikel über Julius von Schlosser 
zu verfassen. Darin betont sie, dass „stilistische Be-
obachtungen nicht die Stärke Schlossers” waren, er 
aber in der Tradition der „Wiener Schule” stand, „der 
es schon früher immer wieder darum ging, bis da-
hin vernachlässigte oder unterbewertete Epochen in 
ihrer entwicklungsgeschichtlichen Bedeutung her-
auszustellen”. Und wie ihr Lehrer Swoboda propa-
gierte sie eine Versöhnung der beiden methodischen 
Richtungen nach dem „Gegeneinander der Lehr-
kanzeln” von Schlosser und Strzygowski: „Wenn es 
auch Schlosser als Chronist der Wiener Schule nicht 
so sehen wollte, so gehörte doch das Nebeneinander 

10

Einladung zur 
Enthüllung 
des Schlosser-
Denkmals im 
Arkadenhof 
der Universität, 
1955; Wien, AIKW, 
Institutsakten 
(Foto: Institut für 
Kunstgeschichte)

Invitation to 
the unveiling of 
the Schlosser 
monument in 
the university’s 
courtyard,1955

Pozivnica na 
otkrivanje 
Schlosserovog 
kipa u dvorištu 
sveučilišta, 1955.

11

Brief von Otto 
Pächt an das 
Rektorat bezüglich 
der Pflege des 
Grabes von Julius 
von Schlosser, 
1966; Wien, AIKW, 
Institutsakten 
(Foto: Institut für 
Kunstgeschichte)

Letter from 
Otto Pächt to 
the rectorate 
regarding the 
care of the grave 
of Julius von 
Schlosser, 1966

Pismo Otta 
Pächta rektoratu 
sveučilišta o 
održavanju 
groba Juliusa von 
Schlossera, 1966.
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12 

Beitrag von 
Renate Wagner-
Rieger zum 
100. Geburtstag 
von Julius von 
Schlosser in der 

„Neuen Zürcher 
Zeitung”, 1966; 
Wien, AIKW, 
Institutsakten 
(Foto: Institut für 
Kunstgeschichte)

Article by Renate 
Wagner-Rieger 
on the 100th 
birthday of Julius 
von Schlosser in 
the Neue Zürcher 
Zeitung, 1966

Članak Renate 
Wagner-
Rieger u Neue 
Zürcher Zeitung 
prigodom 
obilježavanja 
100. rođendana 
Juliusa von 
Schlossera, 1966.

von zwei so kraftvollen aber unterschiedlichen Per-
sönlichkeiten sehr wesentlich zum Charakter dieser 
Schule. Verkörpert Schlosser das statische, bewah-
rende Prinzip methodischer Fundierung, so kenn-
zeichnet Strzygowski die ausgreifende Dynamik, und 
ohne die bis zur Zerreißprobe reichende Spannung 
der beiden Persönlichkeiten, die noch eine gerau-
me Zeit nachwirkende, heute fast verklungene Po-
larität erzeugte, wäre die Kunstgeschichte um sehr 
viele Impulse ärmer geblieben.”38 (Abb. 12). Für die 
Tageszeitung „Die Presse” schrieb oder vermittelte 
sie damals einen Bericht über den Festvortrag von 
Professor Hahnloser an der Wiener Universität.39  

Mit dieser Miszelle zur Traditionspflege des Wiener 
Instituts sollte auf einen Nebenschauplatz der As-
sistentinnentätigkeit von Renate Wagner-Rieger hin-
gewiesen werden, der jedoch zweifellos einen guten 
Eindruck von den ambivalenten Bemühungen der 

„Wiener Schule der Kunstgeschichte” zur Auseinan-
dersetzung mit der jüngeren Vergangenheit vermit-
telt und wohl auch charakteristisch für den öster-
reichischen Umgang mit der NS-Vergangenheit ist.
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sUMMAry

The Grave of Julius von Schlosser,  
the Bust by Josef Thorak, and Renate Wagner-Rieger.  
Tasks of an Assistant at the Institute for Art History  
around 1955

The article is dedicated to the history of the institute in Vienna in the 1950s using a par-
tial aspect of Renate Rieger’s work as an assistant, namely the maintenance of tradition 
in the ”Vienna School of Art History” and its deceased founding fathers. Another aspect of 
this time was the care of contacts with former colleagues in East and West, i.e. those who 
were then behind the ”Iron Curtain” like Josef Cibulka (Prague) or France Stelè (Ljubljana) 
and the graduates living in Western countries due to emigration like Hans and Erica Titet-
ze (New York), Otto Pächt (Oxford) or Stella Kramrisch (India). The main focus of Karl Ma-
ria Swoboda and Renate Rieger was on the acquisition of the scientific estates and libraries 
of Josef Strzygowski and Julius von Schlosser, also as a symbolic reconciliation of the two 
antagonistic traditions and methods of the ”Viennese School of Art History”. The most im-
portant activity in the context of the memory was the installation of the Schlosser busts, 
whose original was made by the young Josef Thorak on the grave in the central cemetery in 
Vienna and in the ”Arkadenhof” of the main university building in 1955.

Translation into English provided by the author.
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